
Norbert Mette t1ven Befreiungsprax1s bedeutet allerdings
OC daß damıt das mıt der Frage ach der

Die Herausforderung der Stellung der Frau 1n den Kırchen und (zJe-
meilnden umrıssene Problemfeld elegantFeminiıstischen Theologıe überspielt werden sollte. Im Gegenteıl, gerade
1mM Kontext des weltweıit geführten Kampfesfür dıe Praktische die Emanzıpatıon der Frauen zeigt sıch

drastischer dıe mehr der wen1gerTheologıe 1mM deutschen krasse Ungleichzeıitigkeıit kırchlicher Praxıs

Sprachraum un entsprechend iıhrer «Theor1e» (Ideologıe)
iın dieser Hınsıcht, Was letztlich heı1ßst, dafß die
Kırche ıhrer Sendung, «Zeichen un Werk-
ZCUB für die innıgste Vereinigung miıt (sott
W1e für die Einheit der SaNZCH Menschhe1it»
(Lumen gentıium se1n, nıcht gerecht wıird
Da{(ßs darum eine grundlegende Veränderung
der kırchlichen Praxıs 1MmM Sınne der bıblı-

Mıt ihrem nachıdealıistischen Paradıgma, das schen Ko1lnon1a not-wendig ist, ist eine
den jeweılıgen praktıschen (geschichtlıchen Eınsıcht, dıe miıttlerweıle auch ınnerhalb der
un: gesellschaftlıchen) Kontext als konstitutiv Praktischen Theologıe weıtgehend geteılt wırd
für die Theorijebildung begreıft, we1lst die Fe- un die S$1Ce praktısch MzZusetfzen bemuht SE
mıniıstische Theologıe eıne hohe Affıinıtät ZUT Dabe1 haben sıch die Vertreter dieser Dıiısz1ı-
praktıschen ektion der Theologıie auf, die plın bewußt wıird jer die männlıche Oorm
sıch als krıitische Reflexion kırchlicher bzw. gewählt, weıl W1e 1in den übrıgen theologı-
gemeıindlıcher Praxıs In der Gesellschaft VCI- schen Dıiszıplınen auch 1n der Praktischen
steht. Von daher ist CS nıcht verwunderlıch, Theologıe derzeıt der männlıche Anteıl e1nN-
daß VO  e der Feministischen Theologıe deut1g überwiegt; 1mM wıissenschaftlichen ach-
Ühnlıch WI1e VO  — der Befreiungstheologıe wuchs ist allerdings der Frauenan-
wichtige Impulse für dıe weıltere Klärung VO  — teıl beachtlich, da{ßs auf absehbare eıt
Ansatz un Status dieser theologischen Diszı- vemehrt auch Frauen dıe Praktische Theologıe
plın au  Cn sind Zu NENNECN ist insbe- den theologıischen bzw. relıg10nNswıssen-
sondere ihr Beıtrag ZUT! Präzısierung eines schaftlıchen Eınrıchtungen vertretifen dürften
theologısch ANSCINCSSCHNECNMN Praxısverständnis- viele Forderungen femıinıstischer Theologıin-
SCS, das auch das kırchliche un gemeıindlıche LIC1H eigen gemacht. Im Bewußtseıin, da{ßs
Handeln nıcht länger losgelöst VO  — den Span- eine verstärkte ausdrückliche Eınbeziehung
NUNSCH un Konflikten der Gesellschaft, 1n \V/@)  e Frauen auch in verantwortliche Posit10-
der Gx sıch vollzıeht, wahrnehmen läfst, SO- G1 kırchlicher Praxıs diese keineswegs unbe-
dern CS ausdrücklich mı1t den damıt sıch stel- dıngt schon verändert, sınd VON der Praktiı-
lenden Herausforderungen konfrontiert. L )a- schen Theologıe ın den etzten Jahren vere1in-
mıt sınd nachhaltıg die tradıtionelle ekkles10- zelt Inıtıatıven einer theologıschen Män-
zentrische Reduktion kırchlichen bzw O- nerforschung un eiıner praktıschen Be-
ralen Wırkens un erst recht seine Fixierung wufßtseinsarbeıit 1in diesem Feld du  Cn
auf die amtlıch dazu bestellten (und geweıh- Selt ein1ger eit fassen femıinistische Ansätze
ten) Personen als seinen ma{isgeblichen Subjek- auch un gerade 1in der Relig10nspädagogıik
ten durchbrochen zugunsten se1nes Ver- Fu{( Hıer C[ut sıch ein vielversprechendes For-
ständnısses als gemeınsamer un solıdarıscher schungs- un Praxısfeld auf: eht CS doch
«Diıenst der Versöhnung» (2Kor 5,18) in einer nıcht blo{fßs dıe praktısche Frage einer dıe

nıcht zuletzt auch sex1istisch gespaltenen Unterschiedlichkeit VOIN Mädchen und Jungen
Welt. Diese Neubestimmung des praktısch- bzw. weıblichen un männlıchen Jugendli-
theologischen Praxısbegriffs 1mM Bezugsrahmen chen ANSCINCSSCIL berücksichtigenden rel1216-
einer umfassenderen individuellen un kollek- SCI1 Soz1ialısatiıon un Erziehung, sondern
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das Vorantreıben einer ber dıe Theologıe komıitees VO CONCILIUM. Zahlreiche Veröffentlichun-
hınaus bedeutsamen Grundlagenforschung SCH pastoraltheologischen und rel1ıg10nspädagog-

schen Themen, Voraussetzungen christliıcher Ele-ber (senese un Entwicklung weıblicher 1mM mentarerziehung (Düsseldor Kırche auf dem
Vergleich männlıcher Relıigi0osıität. Weg 1nNs Jahr 2000 (gem. miıt Blasberg-Kuhnke,

Düsseldorf Gemeıindeprax1s 1ın Grundbegriffen
(hg mıiıt Chr. Bäumler, München/Düsseldorf 1987); Auf

NORBERT EIIE der Seıite der Unterdrückten? T'heologıe der Befreiung 1im
Kontext Europas (he miıt Eıcher, Düsseldorf

1946 in Barkhausen/Porta geboren; Studıium der Der pastorale Notstand (gem. mıiıt Fuchs u
Theologıe und Sozialwıssenschaften; Dr theol.:; se1it 1984 Düsseldorf Anschrıiuft: Liebigweg Ila
Professor für Praktische Theologiıe der Uniıiversıität- Münster, BR.  S
Gesamthochschule Paderborn. ıtglıe des Direktions-

nehme ich wıieder einen der unteren Plätze inJulıa ıng der Prestigeskala der akademıiıschen Berufe eın,Eıne Stimme ZUT denn auch die meılsten Menschen 1m Westen
schätzen die W/all] Street höher als Relıgion
oder Kultur, VO  ] den sogenannten exotischenFeministisphen Theologıe
Studienfächern ZaNzZ schweıgen.

Der Beschäftigung miıt der Relıg10nswissen-
schaft verdanke ich die Überzeugung, da{f(ß alle
sroßen Weltrelig10nen patrıarchalısch siınd
Dı1e Arbeıten feminiıstischer Theologinnen ha-
ben Menschen WwW1e miıch dafür sens1ıbıilısıiert,
dıie Dınge anders als dıie breite Offentlichkeit

Einıge Menschen arbeıten in Berufen m1ıt sehen, Ja versuchen, dıe Öffentliche
hohem gesellschaftlıchem Ansehen, andere 1in Meınung verändern. Ich habe miıch
prestigeärmeren Posıtionen. Als chinesische dem Einflu(ß des feminiıstischen Denkens in
Wissenschaftlerin hätte iıch miıch VOI hundert meınen Forschungsarbeıten relevanteren Fra-
Jahren 1in Chına orofßer gesellschaftlıcher An- gestellungen zugewandt, WI1€e z B Fragen der
erkennung erfreut, vorausgesetZtL, Frauen ware Geschlechtszugehörigkeıt, dem Problem des
der Zugang einer solchen Tätıgkeıt nıcht Bevölkerungswachstums, der künstlıchen Be-
verwehrt SCWESCNH. Woürde ich als chınesische fruchtung SOWIe der Umweltproblematık, und
Wiıssenschaftlerin 1mM heutigen Chına arbeıten, betrachte daher die Vergangenheıt, einschliefs-

iıch erst 5dIi nıcht, da meın Beruf ıch der Hınterlassenschaft der großen Weltre-
in der OfFfentlichkeit ın hohem Ansehen lıg10nen, 1e] kritischer.
stände. Denn das Land 1st 1e] csehr damıt Ich bın mIır dessen bewulßst, dafß dıe Sünden
beschäftigt, eld verdienen, un dıe (e1- un Fehler, die VOm Patrıarchat se1 CS in der
steswıissenschaften nehmen den untersten Vergangenheıt der Gegenwart begangen
Rang 1in der Wertskala der Wıssenschaften eın wurden, häufig nıcht allein das Werk VO  e
Nun gehöre ich den chinesischen Wıssen- annern sondern zuweılen auch iıhrer
schaftlerInnen, die das Glück haben, 1mM We- willfährigen Partnerinnen, der Frauen. Se1l N
sten arbeıten, un!: das bedeutet: Ich gehöre AUN Angst oder Machtgıer Frauen WI1e

den AußenseiterInnen der akademıiıschen Männer haben versucht, andere Frauen un
Szene. Männer beherrschen.

Hınzu kommt, da{fßs meın Forschungsgebiet Wenn ich einer bescheidenen Hoffnung
die Religi10n (einschlıefßlich der vergleichen- Ausdruck verleihen darf, 1st CS die, dafß
den Relig10nswıssenschaft) 1st. uch damıt Männer un Frauen sıch gemeınsam genötigt
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